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Für den Menschen, den ich am meisten bewundere: 
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Vorwort

Ich bin sicher, dass die meisten Eltern stolz sind, wenn sie mitbekommen, dass ihr Kind etwas weitergibt, das sie ihm selbst beigebracht haben. Wir wissen nur zu genau, wie dasselbe Kind damals zunächst reagiert hat, als wir ihm diese Lektion erteilten oder ihm vor Augen hielten, dass sein Verhalten nicht in Ordnung wäre und es doch besser wissen müsse. Wir können uns noch gut an seinen Schmollmund erinnern, an seinen Zorn darüber, zurechtgewiesen und aufgefordert zu werden, es besser zu machen.

»Aber er hat angefangen!« oder »Sie hat mir mein Spielzeug weggenommen!« kam als Verteidigung und Rechtfertigung. Doch jetzt sehen Sie, dass Ihre Tochter oder Ihr Sohn genau dieselbe Lektion Ihrem Enkelkind erteilt. Damit beweist Ihr Kind, dass es das, was Sie damals gesagt haben, nicht ignoriert oder gar vergessen, sondern die Worte verinnerlicht hat und sich seither davon leiten lässt – und dass diese Weisheit jetzt an die nächste Generation weitergegeben wird. 

Wir empfinden Stolz und vielleicht auch Erleichterung, dass die Lebensweisheit, die uns selbst auch von unseren Vorfahren vermittelt wurde, weitertradiert wird. Vielleicht ist es das Einzige, auf das wir hoffen können: dass jede Generation der nächsten vermittelt, wie wir als Menschen zusammenleben sollten, dass wir uns umeinander kümmern und jeden respektvoll als menschliches Wesen behandeln müssen. Ich bin sicher, dass die Eltern und Großeltern unter Ihnen sich vorstellen können, wie erfreut und stolz ich war, als mich meine Enkeltochter Mungi darum bat, das Vorwort zu ihrem Buch zu schreiben, in dem es um ein Prinzip geht, das bei der Erziehung meiner eigenen Kinder und in der Gemeinschaft, in der wir gelebt haben, eine außerordentlich zentrale Rolle spielte.


Ubuntu ist ein Konzept, das in meinem Umfeld als grundlegend für ein von Mut, Mitgefühl und Verbundenheit geprägtes Leben gilt. Ich kann mich nicht erinnern, jemals nicht mit Ubuntu vertraut gewesen zu sein. Von Kindesbeinen an wusste ich, dass es eine der höchsten Auszeichnungen war, als ein »Mensch mit Ubuntu« zu gelten. Ständig wurden wir dazu angehalten, Ubuntu in unseren Beziehungen zu Familienmitgliedern und Freunden, aber auch zu Fremden zu pflegen. Ich habe oft gesagt, dass Ubuntu in Theorie und Praxis eines der größten Geschenke Afrikas an die Welt ist. Leider ist es ein Geschenk, das weltweit nur wenige Menschen kennen. Was uns Ubuntu lehren will, bringt ein Sprichwort, das in fast allen afrikanischen Sprachen existiert, sehr gut auf den Punkt: »Ein Mensch wird Mensch durch andere Menschen.« Die Kernaussage dieses Sprichworts ist, dass alles, was wir in dieser Welt lernen und erfahren, auf unseren Beziehungen zu anderen Menschen basiert. Daher gilt es, unser Denken und unser Handeln nicht nur daraufhin zu prüfen, ob sie uns selbst dienlich sind, sondern auch, wie sie sich auf unsere Mitmenschen auswirken.

Im Grunde ähnelt die Aussage des Sprichworts der Goldenen Regel, die sich in fast allen religiösen Lehren findet: »Behandle andere so, wie du selbst von ihnen behandelt werden willst!« Ein Mensch mit Ubuntu geht allerdings noch einen Schritt weiter. Wir sind aufgerufen, nicht nur unser Handeln zu hinterfragen, sondern unser ganzes menschliches Dasein. Die Art und Weise, wie wir auf dieser Welt leben, reden und wandeln, zeugt genauso von unserem Charakter wie unser Handeln. Ein Mensch mit Ubuntu wandelt umsichtig durch die Welt und erkennt den unschätzbaren Wert eines jeden Menschen an, der seinen Weg kreuzt. Daher ist Ubuntu nicht nur eine Verhaltensweise, sondern tatsächlich eine Seinsweise!

Dieses Buch bietet dem Leser die Möglichkeit, sich Gedanken darüber zu machen, wie Ubuntu zu praktizieren uns dabei helfen kann, jemand zu werden, der Brücken schlägt und jede Interaktion mit seinen Mitmenschen als Chance begreift, ein wohltuenderes Umfeld zu fördern. Mit den Geschichten, die Mungi erzählt, können wir uns alle mehr oder weniger identifizieren. Sie handeln von den alltäglichen Möglichkeiten und Herausforderungen, die sich auftun, um ein Leben mit Ubuntu zu führen. Tag für Tag haben wir viele Gelegenheiten, in Begegnungen dafür zu sorgen – ob durch Worte und Handlungen oder auch durch Schweigen und Nicht-Handeln –, dass die anderen Menschen Fürsorge und Beziehung erleben.

Ich bin stolz und glücklich, Sie dazu ermuntern zu dürfen, ein Buch zu lesen, das meine Enkelin geschrieben hat und das Ihnen eine Philosophie näherbringt, die mir persönlich sehr viel bedeutet. Ich denke, dass Ihnen dieses Buch die Augen, den Geist und das Herz für eine Seinsweise öffnen wird, die unsere Welt zu einem besseren und liebevolleren Ort macht.

Gott segne Sie.

Erzbischof Desmond Tutu

Kapstadt, Südafrika, 

Mai 2019
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Ubuntu ist eine Lebensphilosophie, von der wir alle lernen können. Ubuntu ist für mich so wichtig, dass ich es mir auf die Innenseite meines rechten Handgelenks habe tätowieren lassen. Dieses kleine Wort birgt eine große Idee. Sie entstammt einer südafrikanischen Philosophie und umfasst unser Streben nach einem guten gemeinsamen Leben. Wir erfahren Ubuntu, wenn wir in Beziehung mit anderen treten und uns mitmenschlich verbunden fühlen; wenn wir wirklich zuhören und eine emotionale Verbindung spüren; wenn wir uns und andere Menschen mit der Achtung behandeln, die wir alle verdienen.


Ubuntu ist dann präsent, wenn sich Menschen gemeinsam fürs Allgemeinwohl einsetzen. In unserer chaotischen und oft verwirrenden Welt sind die Ubuntu-Werte wichtiger denn je, denn sie besagen, dass wir unsere Unstimmigkeiten und Probleme überwinden können, wenn wir gemeinsam an einem Strang ziehen. Egal, wer wir sind, wo wir leben, in welchem Kulturkreis – Ubuntu hilft uns, harmonisch und friedlich zusammenzuleben.

Ich hatte das Glück, in einer Gemeinschaft aufzuwachsen, die mich von Kindesbeinen an mit Ubuntu vertraut gemacht hat. Mein Großvater, Erzbischof Desmond Tutu, erklärte die Grundidee von Ubuntu einmal so: »Mein Menschsein ist untrennbar verbunden und verflochten mit deinem.«

In meiner Familie brachte man uns bei, dass ein Mensch mit Ubuntu ein Leben führt, das nachahmenswert ist. Die Philosophie basiert auf Respekt – sowohl uns selbst als auch anderen gegenüber. Wenn du in der Lage bist, andere, selbst Fremde, ganz als Mensch zu sehen, wirst du nie fähig sein, sie zu behandeln, als seien sie austauschbar und wertlos.

Unser Leben in komplexen Gesellschaften steckt voller Herausforderungen und Probleme, und es gibt eine Flut von Selbsthilfebüchern, die Lösungsansätze versprechen. Uns wird geraten, zu meditieren und zu reflektieren. Wir sollen in uns selbst nach Antworten suchen, da dies der einzige Ort sei, an dem wir sie finden können. Die Idee der »Selbstfürsorge« ist zu einer regelrechten Bewegung geworden.

Natürlich gibt es auch in Ubuntu Raum für Selbstbeobachtung, doch lehrt es uns gleichermaßen, außerhalb von uns selbst nach Antworten zu suchen. Es geht darum, über den Tellerrand hinauszuschauen, auch die Kehrseite einer Geschichte zu betrachten. Ubuntu heißt, unseren Mitmenschen die Hände zu reichen, denn bei ihnen können wir den Trost, die Zufriedenheit und das Zugehörigkeitsgefühl finden, die wir uns so sehr wünschen. Ubuntu besagt, dass der Einzelne nichts ist ohne andere Menschen. Das schließt jeden mit ein, unabhängig von seiner Rasse, seinem Glauben oder seiner Hautfarbe. Ubuntu nimmt alle Unterschiede freudig an und feiert sie. 

Das Konzept von Ubuntu findet sich in fast allen Bantusprachen wieder. Es hat mit dem Wort »bantu«, das »Volk« bedeutet, gemeinsame Wurzeln und beschreibt fast immer die Wichtigkeit von Gemeinschaft und Verbundenheit. Im Zulu und Xhosa gibt es ein Sprichwort, das die Idee von Ubuntu sehr treffend umschreibt: »Umuntu, ngumuntu, ngabantu.« Es lässt sich folgendermaßen übersetzen: »Ein Mensch wird Mensch durch andere Menschen.« Dieses Sprichwort existiert in allen afrikanischen Sprachen, die in Südafrika gesprochen werden. Das Wort »Ubuntu« sowie damit eng verwandte Begriffe finden sich in vielen anderen Ländern und Kulturen Afrikas.

In den Ländern Ruanda und Burundi bedeutet Ubuntu »menschlicher Großmut«.

In Teilen Kenias existiert das Konzept »utu«, nach dem jede Handlung dem Wohle der Allgemeinheit dienen sollte.

In Malawi gibt es »uMunthu«, die Ansicht, dass der Einzelne nicht besser als ein wildes Tier ist, zwei oder mehr Menschen hingegen eine Gemeinschaft bilden.

Die Vorstellung »Ich bin nur, weil ihr seid« ist all diesen Konzepten gemeinsam.

Nach den ersten demokratischen Wahlen in Südafrika prägte mein Großvater die Bezeichnung »Regenbogennation«, eine Metapher für die Einheit der Kulturen nach dem Ende der Apartheid. In diesem Buch gibt es 14 auf Ubuntu basierende Lektionen und damit ebenso viele Kapitel, wie sie die Verfassung der Regenbogennation hat.


Ubuntu ist das Prinzip, auf dem das Lebenswerk meines Großvaters gründet, und als Schirmherrin der Tutu Foundation UK versuche auch ich, die Lehre von Ubuntu in meinem Alltag zu beherzigen. Ich werde dir die Philosophie näherbringen und hoffe, dass sie dein Leben ebenso bereichern wird, wie sie meines bereichert hat. Ich hoffe, dass sie dich dazu ermutigt, dich den Menschen in deiner Umgebung zuzuwenden – sowohl Freunden als auch Fremden –, die dich zu dem machen, der du bist.
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Lektion 1
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Wenn es uns gelingt, uns selbst in anderen zu sehen, erleben wir auf dieser Welt mehr Vielfalt, Liebe und Verbundenheit. Erkennen wir beim Blick auf andere uns selbst, behandeln wir unsere Mitmenschen automatisch besser.

Das ist Ubuntu.

Allerdings solltest du Ubuntu nicht mit Freundlichkeit verwechseln. Freundlichkeit ist etwas, das wir anderen vielleicht öfter entgegenbringen sollten, doch Ubuntu geht viel weiter. Es erkennt den inneren Wert eines jeden Menschen an – angefangen bei dir selbst.


Ubuntu begleitete den Kampf gegen die Apartheid, ein starres und in der Gesellschaft tief verankertes System der Rassentrennung, durch das Schwarze und Weiße gezwungen waren, völlig voneinander getrennte Leben zu führen. Die AntiApartheid-Bewegung war nie ein Kampf gegen die Weißen, sondern ein Kampf für alle Afrikaner, um als gleichwertig angesehen und behandelt zu werden. Wenn man es schafft, Not und Unterdrückung zu trotzen, an Ubuntu festzuhalten und es in seinen Alltag einfließen zu lassen, dann erlebt man, dass es die beste Möglichkeit ist, um Brücken zu bauen. Ubuntu ist Südafrikas Geschenk an die Welt.

Ich hatte das Glück, inmitten vieler weiser Menschen aufzuwachsen. Meine Mutter, Nontombi Naomi Tutu, ist Friedensaktivistin, Feministin, Rednerin und seit Kurzem auch ordinierte Pfarrerin. Meine Großeltern kämpften an vorderster Front der Anti-Apartheid-Bewegung. Mein Großvater gewann 1984 den Friedensnobelpreis für seinen gewaltfreien Kampf gegen das System. Ich saugte die Gespräche, die geteilten Erfahrungen, das Lachen und die Gedanken meiner Familienmitglieder auf wie ein Schwamm, und das half mir auf meinem eigenen Lebensweg. Die Art und Weise, wie sie ihr Leben sinnvoll gestalten, das Wohl ihrer Mitmenschen immer im Blick, versinnbildlicht in vieler Hinsicht den Geist von Ubuntu.


Gemeinsam auf dem Weg

Die Anti-Apartheid-Bewegung war eine Antwort auf die Kolonialisierung und die Unterdrückung der schwarzen, farbigen und asiatischen Einwohner Südafrikas. Tausende Menschen verloren ihr Leben, Gewalt riss das Land auseinander, und es dauerte Jahre, bis es sich davon erholte. Das Apartheidregime in Südafrika endete 1994 mit den ersten demokratischen Wahlen, doch hat das Land bis zum heutigen Tag mit seinen Auswirkungen zu kämpfen.

Im Dezember 1984 flog mein Großvater nach Norwegen, um den Nobelpreis entgegenzunehmen. Als Priester hatte er sich mit gewaltfreien Mitteln für Gerechtigkeit eingesetzt und sich zur Aufgabe gemacht, der ganzen Welt den Schmerz und die Ungerechtigkeit aufgrund der Apartheid vor Augen zu führen. Er wollte, dass jeder erfuhr, wie hoch der Preis für alle Südafrikaner war.

Das Nobelkomitee teilte den Preisträgern mit, sie dürften beliebig viele Gäste zur Zeremonie an der Universität Oslo einladen. Mein Großvater nahm das Angebot wörtlich und lud nicht nur enge Familienangehörige, sondern auch entfernte Verwandte und eine Menge weiterer Leute ein, bis etwa 50 Menschen auf seiner Einladungsliste standen. Seine Freunde reisten aus der ganzen Welt an – aus Südafrika, den Vereinigten Staaten, Lesotho und Großbritannien. Es kamen Menschen, die meinen Großvater von klein auf kannten und ihn auf seinem Lebensweg begleitet hatten.

Am Abend der Preisverleihung gab es eine Bombendrohung, und das Universitätsgebäude musste evakuiert werden. Nachdem es gesichert worden war und die Leute sich wieder im Gebäude einfinden durften, erklomm mein Großvater schließlich die Bühne und nahm seinen Preis in Empfang. Er hielt kurz inne und ließ seinen Blick über die Menschenmenge schweifen. In diesem Augenblick kam er zu einer bedeutenden Erkenntnis: Er war dank all der Menschen in diesem Raum für den Preis nominiert worden. Es fiel ihm wie Schuppen von den Augen, dass er alles in seinem Leben dank seiner Mitmenschen beziehungsweise deren Hilfe erreicht hatte. 

Danach fand die Feier statt, doch die Musiker waren schon nach Hause gegangen. Sonst waren alle – sogar der König von Norwegen – in das Gebäude zurückgekehrt. Daher sorgten die südafrikanischen Gäste meines Großvaters mit ihrem Gesang für Musik, wodurch ihre Anwesenheit auf der Verleihung umso mehr geschätzt wurde.


Ubuntu lehrt uns, dass wir uns nur dank anderer Menschen zu der Person entwickeln, die wir sind. Natürlich verdanken wir es unseren Eltern, dass sie uns auf die Welt gebracht haben, doch knüpfen wir im Laufe unseres Lebens Hunderte – wenn nicht Tausende – mehr oder weniger bedeutende Beziehungen zu anderen Menschen, die uns etwas über ein gutes Leben beibringen. Unsere Eltern und Betreuer zeigen uns, wie wir uns benehmen sollen. Unsere Lehrer in der Schule bringen uns Lesen und Schreiben bei. Vielleicht hilft uns ein Mentor dabei, einen erfüllenden Beruf zu finden. In einer Liebesbeziehung zu einem anderen Menschen lernen wir durch Gefühle, sowohl in positiver als auch in negativer Hinsicht – wir lernen aus all unseren Erfahrungen. Jede Interaktion hat dazu beigetragen, dass wir uns im Leben genau da befinden, wo wir heute sind.

Allerdings wird uns in der westlichen Welt auch beigebracht, dass es besonders ehrenvoll ist, ein Selfmademan zu sein. Wir applaudieren denjenigen, die scheinbar nur aus eigener Kraft berühmt und reich geworden sind, und übersehen dabei gern, dass man in einem Vakuum überhaupt nichts erreichen kann. Außerdem bringt man uns bei, dass Konkurrenz der Selbstverwirklichung und dem Fortschritt diene, obwohl dieses Sich-aneinander-Messen letztlich nur zu wenig hilfreichen Vergleichen und dem zermürbenden Gefühl führt, nicht gut genug zu sein.

Wie oft hast du dich in deinem Leben schon mit jemand anderem verglichen und dich danach schlecht und unzulänglich gefühlt? Wie oft willst du mehr, ungeachtet dessen, wie viel du bereits hast? Ein größeres Haus, mehr Geld, einen besseren Job, mehr Freizeit?

Die zunehmende Nutzung von Social Media spielt eine zentrale Rolle dabei, unsere Unzufriedenheit weiter zu schüren. Wir scrollen durch die Seiten von Facebook und Instagram, wo uns andere Menschen sorgfältig komponierte Bilder aus ihrem Leben präsentieren. Oft werden sie bearbeitet, um darauf möglichst attraktiv zu wirken. Wir sehen lächelnde, glückliche Familien in ihrem makellosen Zuhause, Fotos von rauschenden Festen. Wir erfahren von der neuen Stelle, der neuen Küche, der neuen Beziehung anderer.

Natürlich ist es toll, sich für seine Freunde zu freuen, wenn es ihnen gut geht im Leben. Doch manche von uns folgen Hunderten – manchmal Tausenden – Fremden, die ein scheinbar erfüllteres, lustigeres und glamouröseres Leben führen als man selbst.

Wir kennen diese Menschen nicht persönlich, und dennoch haben sie Einfluss darauf, was wir kaufen, wie wir uns fühlen und was wir im Leben erreichen wollen. Die unterschwellige Botschaft lautet, dass ein Influencer besser ist als ein ganz normaler Mensch.


Ubuntu versucht, uns vom Gegenteil zu überzeugen, und besagt, dass wirklich jeder Mensch auf dieser Erde absolut gleichwertig ist und dass allein unsere Menschlichkeit wirklich zählt. Statt uns ständig mit anderen zu vergleichen, sollten wir den Beitrag anderer zu unserem Alltag schätzen. Natürlich können Influencer durchaus einen positiven Einfluss auf uns haben. Ich nutze Social Media nicht mehr und habe kaum Zugang zu Influencern. Es gibt ein paar, deren Podcasts ich höre und denen es darum geht, ihren Zuhörern guten Inhalt zu liefern, und nicht darum, Geld zu verdienen. Sie teilen Nachrichten, Interviews und Ratschläge zu einer ganzen Reihe von Themen, darunter auch mentale Gesundheit, Wellness, Beziehungen und Berufsleben.
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Denke darüber nach, wer dich zu dem Menschen gemacht hat, der du heute bist. Nimm dir einen Moment Zeit, um dir all die Menschen ins Gedächtnis zu rufen, die dir in deinem Leben geholfen haben. Eltern und Freunde werden auf der Liste stehen, aber versuche, den Kreis zu erweitern. Vermutlich sind es am Ende mehr Leute, als zunächst vermutet. Vielleicht ist es der Automechaniker, der dir deinen Wagen repariert, damit du übers Wochenende wegfahren kannst; oder die Barista, die dir die paar fehlenden Pennys für deinen morgendlichen Kaffee durchgehen lässt; oder der Mensch im Zug, der dir beim Aussteigen den Vortritt lässt, weil du offensichtlich in Eile bist. All diese scheinbar bedeutungslosen Interaktionen helfen dir dabei, leichter durchs Leben zu kommen. Wie diese Menschen handeln, ändert deinen Tag, genauso wie dein Handeln etwas an ihrem Tag verändern kann.


Denke darüber nach, wem du hilfst. Erstelle eine zweite Liste: der Freund, der deinen Rat sucht; eine Kollegin, der du bei einer Aufgabe hilfst; dein Kind, für das du kochst und um das du dich jeden Tag kümmerst; der geliebte Mensch, der sich an deiner Schulter ausweint …


Nimm wahr, welche Rolle Geben und Nehmen im Leben spielen. Macht es dir mehr Freude zu geben, als zu nehmen? Was hast du für jemand anderen getan, wobei du dich gut gefühlt hast? Was kannst du heute oder morgen tun?










Du bist gut, so wie du bist

Wenn wir – von Ubuntu beseelt – unsere Welt betrachten, wird unser Blick nicht nur vom Gedanken der Gleichheit, sondern auch vom Gefühl der Dankbarkeit gelenkt. Wir wollen nicht, dass unsere Gedanken und Gefühle übermäßig von anderen beeinflusst werden, obwohl wir jeden Menschen schätzen, der uns dabei geholfen hat, zu dem Menschen zu werden, der wir heute sind: Eltern, die uns den Freiraum gewährten, uns im Leben selbst zu erproben; Lehrer und Mentoren, die uns auf unserem Weg mit Rat und Tat zur Seite standen; Freunde, die uns Mut zusprachen, oder Familienmitglieder, die uns Geld liehen. Wir sind dankbar, da zu sein, wo wir heute sind, hier und jetzt, da Ubuntu uns lehrt, dass wir gut sind, so wie wir sind. Wir müssen unser Leben nicht mit dem anderer vergleichen und auflisten, was andere haben oder nicht haben. Stattdessen können wir dankbar für den Beitrag sein, den andere Menschen zu unserem Leben leisten.

Mit Ubuntu können wir andere als ebenbürtig betrachten und sie damit so wahrnehmen, wie wir uns selbst wünschen, gesehen zu werden. Nicht selten nehmen wir nur die Rolle wahr, die Menschen spielen, und denken nicht weiter darüber nach. Ubuntu besagt, dass wir weder besser noch schlechter als andere sind. Jeder verdient es, menschlich behandelt zu werden.

Wir können einem Bettler auf der Straße in die Augen schauen und Mitleid mit ihm empfinden, anstatt über ihn zu urteilen. Wir können dem Toilettenmann danken, anstatt ihn wegen der Arbeit, die er leistet, geringzuschätzen.
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Ubuntu widerspricht der Idee, dass ein Mensch es ausschließlich aus eigener Kraft zu etwas bringen kann, da wir alle miteinander vernetzt sind. Wir sollten uns nicht vom Mythos »Selfmademan« in die Irre führen lassen, da kein Mensch völlig isoliert von anderen lebt. Um es mit den berühmten Worten des Dichters John Donne auszudrücken: »Niemand ist eine Insel.«
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Ubuntu stellt die Antithese dazu auf, dass Habgier, Selbstsucht und rücksichtsloser Individualismus nötig sind, um im Leben weiterzukommen. Uns wird eingebläut, dass wir andere kleinmachen müssen, um unsere Ziele zu erreichen. Besonders am Arbeitsplatz regiert Rücksichtslosigkeit, und für viele gilt nach wie vor die Darwin’sche Auffassung vom »Survival of the fittest« als Faustregel.

    ...
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»Wenn wir jemandem
groBes Lob aussprechen
wollen, sagen wir, »Yu, u

nobuntu« oder »Hey,
Soundso hat Ubuntuc.
Das heiBt, derjenige ist
groBziigig und gast-
freundlich, er ist freund-
lich, fiirsorglich und
mitfiihlend.«

Erzbischof Desmond Tutu
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